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Hmtlicbec Teil.
Der Luckerpreis .

— Die Frage des Preises für die erste Freigabe von .
Lucker ist in einer Beirats sitzung der Zuckerwirtschaftsstelle
eingehend erörtert worden. Es wurden verschiedene Preise zur
Abstimmung gestellt, von denen keiner im Beirat eine ausrei¬
chende Mehrheit fand . Da mangels eines Beschlusses des Bei¬
rats eine Einigung zwischen dem Beirat und der Zuckerwirt,
scbaftsstelle nicht zustande kam. war der Preis gemäß 8 10
Abs. 2 der Verordnung vom 3. Oktober durch den Reichsmini ,
ster für Ernährung und Landwirtschaft sestzusetzen .

Bei Festsetzung des Preises mußte einerseits da» Interesse
der Verbraucher an einem erträglichen Zuckerpreis berücksich-
tigt werden, andererseits das landwirtschaftliche und das all¬
gemeine wirtschafUiche Interesse an einer weiteren , möglichst
starken Steigerung des Rübenbaues . Rater Berücksichtigung
des Preisverhältnisses zu den übrigen landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen, insbesondere zur Kartoffel , und der für den lau¬
fenden Monat infolge der Lohn, und Kohlenpreissteigerungen
besonders stark erhöhten Fabrikationsunkosten , hat der ReichS-
erncchrungSminifter den Preis auf 60 M . fürdaS Pfund— GrundfäbrikpreiS — festgesetzt . Für die einzel¬
nen Fabriken und Sorten ergeben sich die Preise auf dieser
Grundlage aus der von der Zuckerwirtschaftsstelle herausge¬
gebenen Grundpreis - und Sortentafel . Wenn auch mit dieser
Preisfestsetzung den Anträgen der Zuckerindustrie, die einen
Preis von 70 M . gefordert hat, nicht entsprochen worden ist,
so kann doch gehofft werden, daß der Preis eine Verwertungder Rübe gestattet, die zu einem erweiterten Rübenanbau im
nächsten Frühjahr anregt .

Bezüglich der angemessenen Großhandelszuschläge
ist das Reichsernährungsministerium in Verhandlungen mit
den Spitzenorganisationen des Handels darüber eingetreten , o>b
es möglich ist, unter Berücksichtigung der in den einzelnen Län¬
dern verschieden gestalteten Verteilung einheitliche Grundsätze
aufzustellen.

Der angemessene Kleinhandelszuschlag wird wie
bisher unter Mitwirkung der Preisprüfungsstellem örtlich fest¬
gesetzt werden. Bei einem Preis von 68 M . ab Fabrik wirdmit einem Kleinverkaufspreis von 8 5—00 Mark
gerechnet werden müssen.

Zur europäischen Tragödie
1914.

Eine interessante französische Festste lluug über ei» unbegreif¬
liches Versäumnis des französische « Botschafter» in Petersburg
am Beginn des Weltkrieges und über die bewußte Entfacht«»»

des WeltbrandeS durch Rußland .
, % Die Veröffentlichungen des Herrn von Romberg über

die » Fälschungen des russischen Orange buche 8",die Stellungnahme des Reichskanzlers zum Ergebnis dieser
Veröffentlichungen und schließlich die Memoiren des frühe¬
ren deutschen Kaisers haben auch in Frankreich die Dis¬
kussion über die Kriegsschuldfrage von neuem belebt.
Die Erörterung spitzt sich dabei mehr und mehr aus ein Teil¬
problem zu, das allerdings von höchster Wichtigkeit
für die ganze Kriegsschuldfrage ist. nämlich die Frage nachdem Zeitpunkt der russischen Mobilmachung
und dem Zeitpunkte ihres Bekanntwerdens in Paris .

Auf eine Anfrage des Präsidenten der französischen Liga
für Menschenrechte bat Poincare kürzlich folgendes erwidert :
.«Es ist richtig, daß die ersten Mo bilmachungSmaß -
nahmen von der russischen Regierung am 28.
Kuli, abends, cmgeordnet, jedoch vom Zaren in der Nacht vom
99 . zum 30. widerrufen wurden . Am 30., nachmittags , wurden
sie dann von neuem beschlossen. Die allgemeine Mobilmachungwurde jedoch erst in der Nacht vom 30. zum 31. befohlen. Herr
Paleologue benachrichtigte davon die französische Regie¬
rung durch ein Telegramm , das in Petersburg um 10,48 Uhr
aufgegeben wurde. Dieses Telegramm hat sich aus mir un¬
bekannten Gründen , wahrscheinlich wegen Überlastung
her Telegraphenleitungen , verzögert, so daß es in Paris erst
pm 8,30 Uhr abends am 31 . eintraf ."

Diese Äußerung Poincares ist umso interessanter , ÄS sie
.einer offiziellen Erklärung , die Biviani im Juliin der französischen Kammer gab, widerspricht . An diesem
Widerspruch setzt nun eine Kritik des bekannten französischenPazifisten Gouttenoire de Toury in einer der jüng¬
sten Nummern des „Journal du People " ein. der wir folgendes
entnehmen :

»Die Erklärung Poincares stellt folgendes fest: 1. Am 80.8üli , 4 Uhr nachmittags , ordnete die russische Regierung
fr» allgemeine Mobilisation an . DaS wissen wir
pus den Erinnerungen , die Herr Poleologue in der »Hevue dcS

deux MoudeS"
veröffentlicht hat. Er sagt darüber an dieserStelle folgendes : Nach einem Moment des Zauderns befahlder Zar ia festem Xontz Sergej Dimitriewitfch , tele¬

fonieren Sie den , Chef des Generalpabes , daßichdieall -
gemeine Mobilisation « » ordne . Sasanow begibt
sich ins Vestibül des Palastes , wo sich die Telefonkabine befin¬det und übermittelt dem General Kewitfch de» kaiserliche « Be-
fe^L Die Uhr zeigt genau 4 Uhr nachmittag ».

2. Am 31. Juli , 8,30 Uhr abends, trifft ia Pari » die De¬
pesche des französischen Botschafters ans Petersb urg ein mitder Mtttcktmng der russischen Generahnobilmachung . Wieder
ist er Poincare . der uns das bestätigt . Mithin liegen zwischender Anordnung der russischen Mobilmachung und dem Ein »
treffen dieser Nachricht in Paris volle 88 Stunden und30 Minuten , wobei die Verschiedenheit der osteuropäischen n»dder westeuropäischenZeitrechnung noch nicht «iuma in Betr icht
gezogen ist. I » Berlin war die Nachricht von der russischen
Mobilmachung schon am 11,40 Uhr vormittags am 31. Jnlibekannt ? Welches sind also die Gründe für das verzögerte
Eintreffen eines derartig wichtige» Telegramm ?

Aber noch mehr, wie erklärt es sich, daß der französische Bot¬
schafter in Petersburg die Nachricht von der russischen Mobil¬
machung erst am 31. Juli . 10,45 Uhr früh , nach Pari »
telegraphiert , wenn die Mobilisierung , wie er selbst zu¬gibt , schon am 38, um 4 Uhr nachmittags, befohlen und der
Mobilmachungsbefehl am frühen Morgen de » 31. in
den Straßen von Petersburg angeschlagenwar ? Wie erklärt sich eine derartige Nachlässigkeit ? Wie
konnte sie ungestraft oder so lange Zeit verheimlicht bleibe« ?

Das sind die Fragen , auf di» Biviani und Poincare uns
die Antwort schulden . Die unwahrscheinliche Verzögerungder Depesche ist umso «ubegreifticher. als di« russische
Mobilmachung tatsächlich dem KriegSansbruch be¬
deutete. Da » hatte der General de Boisdeffr «, der fran¬
zösische Unterhändler der französisch-russischen Allianz schon am
18. August 1882 dem Zaren mit folgenden Worten zu ver¬
stehen gegeben: „Die allgemeine Mobilmachungbedeutet die Kriegserklärung . Den» Mobilisieren
heißt , den Nachbarstaat zu der gleuhen Maßnahme zwingen."
Daß diese Auffassung des französischen Unterhändler » auchvom russischen Geueralstab geteilt wurde, beweistein Geheimbefehl , den der Chef des ruftischen General -
stabz am II . April 1812 an den Plahkommandanten von War¬
schau richtete' und der folgenden Wortlaut hat : »Der General¬
stab hat am 13. März d. I . beschlossen» daß im Falle einer all¬
gemeinen Mobssisation der Truppenkörper an der russische»
Westgrenze der Mckbttisationsbefelst mit der Eröffnungder Feirsekigkekten gegen Österreich und
Deutschland gleichbedeutend ist .

Die russische Mobilmachung bedeutete den Krieg. Jede euro¬
päische Regierung wußte das und mußte das wissey .

Wie ist es also zu erklären, daß die französische Regierung
dieses Ereignis , welches die europäische Tragödie besiegelte, so
spät erfuhr ? Biviani und Poincare geben darauf kerne
Antwort . Aber früher oder später werden sie zu dieser
Antwort gezwungen werden.

"

Das Schicksalder Grenzgebiete
Won Dr . Hermann Pech»icke, M. d. R.

In allen Grenzgebieten, den östlichen wie den westlichen,lastet die Hand der Feinde schwer auf der Bevölkerung. . Nichtnur , daß die Besastzungskoften infolge des Mavksturzes eine
Höhe angenommen hüben, die kaum noch erschwinglich ist,und der durch das Havenstein-Abkommen erreichten Atem¬
pause ihren Wert nimmt , — auch im Wohnungswesen , i»der Rechtspflege, im garten täglichen Verkehr wird dieserDruck nach wie vor lebhaft »erspürt . Alle Beschwerden und
Proteste sind wirkungslos geblieben.

Für das Rheiuleud besteht noch immer das Emser Ei «,«nd Ausfuhramt und hat den Weisungen der Rheinlandkom-
miffion Folge zu leisten, trotzdem die .^Sanktionen " aufgeho¬ben werden sollten. Deutschland braucht, um seine Haudels -und Zahlungsbilanz wenigstens einigermaßen zu verbessern,Schutz gegen die Einfuhr von Luxnswaren . Dieser Schutzwird von der Emser Stelle nicht gewährt ; sie tritt der Ein -
fuhr aus den alliierten Ländern nicht mit dem Nachdruck ent¬
gegen, der im deutschen Interesse zu wünschen wäre . Ander¬
seits läßt sie Gegenstände wie Holz und Holzfabrikate nachden alliierten Ländern heraus , vbwohl wir diese Erzeuguissefür die eigene Bolkswirtfchast dringend bedürfen. Außerdemwird das Emser Amt zur HandrlSfpiouage benutzt und zurVerwertung der durch den Einblick in die Ein - und Ausfuhr¬bewilligungen erlangten Kenntnisse zugunsten der Alliierte «.Man kontrolliert die Exportgewinne der deutschen Industrie ,ihre Guthaben und Einnahmen in fremder Valuta . DaSGarantiekomitee der Entente maßt sich Befugnisse au , die

das Geschäftsgeheimnis gefährden. Unter dem Vorwand , un¬zuverlässige deutsche » usfuhrerklärungen nachguprüfen zumüsse», nimmt es das Recht für sich in Anspruch . Geschäfts-buch« und Gefchäftspapiere . ja auch die DevifenbelieferuagS-atte der AußeUhandetSstellea einzusehen. Deutschland ist da-gegen » achtlos, wie cs durch Übergriffe anderer Art, seSssdie empörendsten nicht abzuwehren vermag . Immer neu»Fälle sittlicher Verklungen festeuS der f- rdige» Truppe «werden bekannt, ohne diejenige Bestrafung zu finden, di»dem tief verletzten RechtSgefuhl der rheinische » Bevölkeruuaeutjprechen wurde . Die ganze französische Praxis zeigt, daßdm Tendenz nach wie vor auf Adtrenuu »» des Rheialaudeckvom Reiche gerichtet bleibt.

ausgelmeseu , die sich rot Sinne französischer Politik mißliebiggmuacht haben, so kürzlich sozialdemorratischeRedakteure. Ge-wisse französische Politiker fordern Psrorere in Briefen undRede« auf . zur Sicherung der französischen Politik im Saar -gebiet noch wett schärfere Maßnahmen zu treffen. Wie dagsogenannte Landesparlament behandelt wird, davon ist ies ofttere » an dieser Stelle die Rede gewesen. Es soll nur eine be¬ratende Stimme haben auch bei der Festsetzung des Haushalt «.Ams . darf seine Tagesordnung nicht selbst bestimmen, seine«Präsidenten nicht selbst wählen und nur auf Anordnung desfranzösischen Agenten zusammentreten . Franzosen und Frau -zöSuuge werde» an der Saar i» nuerhörter Weise bevor»»« ,«ameullrch «uf dem Gebiet de» Wohnungswesen».3 “ ist es der »»luische Druck, der bis nach Deutsch .Oberschlesien hinüber wirkt. Herr Korfant, seht feine Propa -Satöa mit ungeschwächten Kräfte» fort und läßt sich dabeiauch durch die auf den 5. November anberaumten Wahlen zumWarschauer Landtag nicht ablenken. An einer Gegenwirkungvon deutscher Sette unter Leitung des oberschlesische» Hilfs-buude» fehlt es nicht. Der Bund «reift nach Maßgabe der chmzur Berfugmrg stehende» Mittel überall ein, wo er kann, undwurde noch mehr leisten, wenn ihm auf Grund der alleinigenSammelerlaubnis größere Mittel zuflöffen. Aber die Arbeitist schwer ; denn die Not ist groß. Auf allen Gebieten sucht dasPolentum die Deutschen zu verdrängen und zu unterdrücken.Zum Gluck kann, da West-Oberschlefien preußisch geblieben ist.nunmehr der preußische Staat die private Hilfstättgkeit ergän¬zen und das von dem Handelsminister Skering aufgestelltoProgramm zur Durchführung bringen . Die private Initiativ «bleibt aber auch in Zukunft unentbehrlich
Die polmsche Hand greift selbst nach Ostpreußen über , wo bestSchulverein ihr zu begegnen sucht, und nach Westpreußen, voqdem sie einen noch größeren Teil zum Korridor schlagenmöchte . Hier ist Danzig mit seinem Hafen der Zielpunkt devpolnischen Wünsche.
Manche» Unbilligkeiten und Gewalttaten ließe sich wftksamestentgegentreten , wenn Deutschland bereits dem Bolkrrbunboangehörte . Denn er ist die Stelle , die die Oberaufsicht führtund Beschwerden zu prüfen hat. Noch hält das Auswärtig «!Amt dem Zeitpunkt nicht für gekommen , unsere Aufnahme inden Völkerbund zu beantragen . Lange aber werden wir damitkaum noch warten dürfen. Eine aktive «uswörtize Politikwird sich die Beteiligung Deutschlands aus dem Fuß der Gleich-berechttguug jedenfalls zum Ziel setzen müssen , wenn wir grö-tzeren Einfluß auf die Verwaltung der besetzten G -biete ge-Winnen wollen . England muntert uns geradezu auf, die da-hin gerichteten Bestrebungen fortzusetzen , und sagt uns seineUnterstützung zu. Die Sozialdemokratie hat den Gedankenauf ihrem letzten Parteitag offiziell ausgenommen, und auchauf dem deutschdemokratischen Parteitag in Elberfeld habensich gewichtige Stimmen dafür erhoben. SelbstverständlichmußDeutschland d̂anach einen Sitz im Rat , dem Exekutivorgar»des Völkerbundes , erhalten und darf sich nicht mit der Zugehö-rigkeit zur Vollversanrmlung begnügen. Treten dann auch dieBereiurglea Staate » »»» Amerika wieder ein und wird Ruß -kaub zugelaffen , fo ist die Aussicht auf eine gedeihlichere Wirk¬samkeit des Völkerbundes vorhanden.

Keinesfalls darf man die Dinge laufen „ .ssen. wie sie gegen¬wärtig laufen , soudcrn muß auf ihre Gestaltung Einfluß zu ge-Winnen suchen. Jede Schwäche , die wir zeigen, wird zu un-ferm Nachteil ausgeuutzt . Eine kräftigere Führung der Ge-schäfte steht zu erwarten , sobald das Auswärttge Amt den Lei.ter erhält , der mit den Verhältnissen vertraut ist und de» qx»forderlichen Willen zur Tat besitzt.

Die Verbandlungen mit der
Neparationskemmission.

Über die Verhandlungen mit der Reparationskommissiongibtdie »Franks . Ztz ." folgende» Privatielegramm wieder:
»Die Berhandkringen mit der Reparationskommiffion habengestern abend insofern erneu gewissen Abschluß erreicht, als

bisher die Erörterungen über die Lage des ReichshauShakteSnud über die Möglichkeit feiner Bakanzierung abgeschlossenwerden konnten . Die Kommrffion hat jetzt den Reichssinanz-minister gebeten, heute schriftlich fixierte Vorschläge über den
Ausgleich deS Budgets , die Begrenzung der schwebenden Schuldund die Stabilisierung der Mark zu überreichen . Auf Grund
dieser Vorschläge sollen dann vielleicht in Unterkommiffione«die Verhandlungen fortgeführt werden.

Die Reichsregierung steht somit vor der Aufgabe, sich ük erdie Vorschläge, die die Reparationsiommiffion gefordert hat ,bis heute schlüssig zu werden. Sie wird dabei auf der einenSette zurückzugreijeu haben auf das Material , das per Fit



nanzmintstcr zur Beleuchtung der Finanzlage des Reiches der
Kommission bereits unterbreitet hat , auf der anderen Seite
auf die mannigfachen Anregungen und Pläne , die ihr von
sachverständiger Seite innerhalb und außerhalb der regieren¬
den Kreise übermittelt worden find . In den bishergen Bespww
chungen mit der Reparationskommission haben die deutschen
Vertreter vor allem versucht, der Gegenseite klar zu machen ,
daß das ständig weitergehende Fallen der Mark sowohl die
Einhaltung des bestehenden Haushaltsplans wie die Aufstel¬
lung eines neuen Etats geradezu unmöglich macht . Der rapide
Sturz der Mark hat schon den Reichshaushalt für 1922 voll¬
kommen über den Haufen geworfen. Statt mit einem Gesamt¬
fehlbetrag von 233 Milliarden Mark nach dem alten Voran¬
schlag mutz mit einem solchen von 445 Milliarden gerechnet
Werden , d. h. die schwebende Schuld muh mit nahezu einer hal¬
ben Billion Papiermark in Anspruch genommen werden, um
den Haushalt wenigstens formell ins Gleichgewicht zu bringen .
Auf die Ausführung des Friedensvertragrs entfallen davon
allein 316 Milliarden . Es würde aller Voraussicht nach mög¬
lich sein , den ordentlichen Haushalt der Reichsverwaltung im
laufenden Rechnungsjahr mit etwa 336 Milliarden Mark in
Einnahmen und Ausgaben auszugleichen, ohne neue Schatz -
Wechsel begeben zu müssen trotz der gewaltigen Steigerung der
Besoldungs - und sachlichen Ausgaben , weil die Zunahme der
Inflation gleichzeitig auch eine Steigerung der eigenen Ein¬
nahmen des Reiches zur Folge haben wird . Aber für die Aus¬
führung des Friedensvertrages und für die Ausgaben des
außerordentlichen Haushalts fehlt jede Deckung , und sie kann
nur durch Inanspruchnahme der schwebenden Schuld geschaffen
Werden . Noch schlimmer als für 1922 würden sich ohne Zwei¬
fel die Verhältnisse des Jahres 1923 gestalten , soweit nian dar¬
über heute überhaupt ein Urteil abgeben kann . Denn erst ün
nächsten Jahr wird der Verfall der deutschen Währung , den
dieses Jahr gebracht hat , sich ganz auswirken . Wenn die Lasten
des Reiches , namentlich die aus dem Friedensvertrag nicht ver¬
mindert werden, wird im nächsten Jahr der Fehlbetrag des
Reichshaushaltes schwerlich unter 1 Billion , also I960 Mil -
liarden liegen, was eine Steigerung der gesamten schwebenden
Schuld auf weit über 1,5 Billionen Mark betragen würde . Der
Reparationskommission ist jetzt dieses erschütternde Zahlen¬
material vorgelegt worden und sie wird auch ihrerseits daraus
bestimmte Schlüsse ziehen können. Es zeigt, daß von mecha¬
nischen budgetären Maßnahmen allein keine Sanierung des
Reichshaushalts erwartet werden kann, solange der Kurs der
Mark labil ist und, von kurzen Pausen Abgesehen , immer stär¬
ker nach unten tendiert . Dazu kommt, daß zwar wohl im
inneren Budget des Reiches da und dort Einschränkungen mög¬
lich sind , daß aber das Schwergewicht der Ausgobeseite immer
beim Etat zur Ausführung des Friedensvertrages ruht , der
am stärksten den Einwirkungen des Währungsverfalles ausge¬
setzt ist.

Wenn das deutsche Budget in Ordnung gebracht werden soll,
müffen also umfassendere Mttel ergriffen werden, die über
den Rahmen der Budgettechnik hinausgehen . Die Reichsregie¬
rung und die deutsche Öffentlichkeit haben sich in den letzten
Wochen sehr eingehend mit dem Problem der Währungsstabili »
sterung beschäftigt, und der Kanzler hat gestern in der An¬
sprache an die ausländischen Finanzsachverständigen erwähnt ,
daß die erwogenen Vorschläge in dieser Richtung im wesent¬
lichen in zwei Gruppen zerfallen : die «ine Gruppe legt den
Nachdruck auf den Versuch , durch innere Maßnahmen , nötigen¬
falls unter Zuhilfenahme des Goldschatzes der Reichsbank ein
weiteres Abgleiten der Mark zu verhindern . Die andere hält
eine Stabilisierung der Mark erst nach der Schaffung be¬
stimmter äußerer Voraussetzungen für möglich , zu denen sie in
erster Linie die Berbefferung der Handelsbilanz und in zwei¬
ter Linie den Wegfall weiterer Minusposten der Zahlungs¬
bilanz , vor allem die Einschränkung der Reparationslasten ,
rechnet . D' Reichskabinett kann für die Vorschläge , die es
heute der Reparationskommission vorlegen soll, die Antworten
der auswärtigen Sachverständigen auf die ihnen gestern unter¬
breiteten drei Fragen nicht abwarten . Sie wird sie aber im
Verlaufe der weiteren Verhandlungen mit der Reparations¬
kommission wohl noch verwerten können. Zunächst wird die
Regierung auf Grund ihrer eigenen Vorentwürfe und der Vor¬
arbeiten der deutschen Sachverständigen bis heute bestimmte
Vorschläge zu formulieren haben . Sie dürfte im Einklang
mit Forderungen , die sie schon in früheren Konversationen mit
den Alliierten wiederholt vertreten hat , entscheidendes Gewicht
darauf legen, daß durch eine auswärtige Stabilisierungsanleihe
etwa in Höhe von einer halben Milliarde Goldmark das Reich
und die deutsche Wirtschaft in die Lage versetzt werden, den
Kurs der Mark in einer bestimmten Höhe zu halten . Wie eine
solche Anleihe auszustatten wäre , welche Sicherungen dafür zu
geben wären — möglicherweise die Zolleinnahmen des Reiches

,— würde nicht nur von den entwaigen ausländischen Geld-
gsbern, sondern auch von der Repacationskommiffion abhängen ,die ja ihr Generalpfandrecht auf Grund des Artikels 248 des
Friodensvertrages für solche Anleihegarantien zurückstellen
müßte . Die Frage , ob das ausländische Kapital für eine solche
Anleihe überhaupt zu Hecken wäre , würde wesentlich davon ab¬
hängen , wie die auswärtige « Verpflichtungen des Reiches in
der nächsten Zeit geregelt werden . Ergänzend muß daher ne¬
ben bestimmte innere Maßnahmen vor allem eine Begrenzung
der Reparationslast treten . Bisher ist um ein Moratorium
für die nächsten Jahre von der Reichsregierung formell nicht
nachgesucht worden, es müßte aber geschehen, denn die Be¬
freiung von Barleistungen und die Einschränkung der Sachlie-
ferungen auf das für den Wiederaufbau unumgänglich not¬
wendige Maß wäre unbedingte Voraussetzung für die Balan -
zierung des Budgets auch bei einer Stabilisierung der Wäh¬
rung .

Eine auswärtige Stabilisierungsanleihe und ein weitgehen¬
des Moratorium ( da eine endgültige Regelung der Reparation
zurzeit doch wohl kaum erreichbar wäre ) würden also die
Kernpunkte eines deutschen Vorschlages bilden müffen. Im
einzelnen steht das, was die Reichsregierung heute der Repa-
rationskommiffion vorlegen will, noch nicht fest . Das Reichs -
kebinett dürfte erst heute vormittag in einer Sitzung endgül¬
tige Beschlüsse darüber kaffen ."

IPolittecbe Neuigkeiten .
Ansprache des Reichskanzlers vor den

Sachverständigen .
Gestern vormittag hat der Reichskanzler die ausländischen

Sachverständigen empfangen . Es waren erschienen: die Her¬
ren Bissering, Cassel , Brand , Keynes, Dubois und Jewks . Der
Reichskanzler begrüßte die Herren mit einer Ansprache, in der
er nach einleitenden Begrützungsworten folgendes ausführte :

Die Tatsache, daß alle Herren , an die wir die Einladung ge¬
richtet haben, zugesagt und bereitwilligst ihre Dienste zur Ver¬
fügung gestellt haben, bestätigt uns , daß der Entschluß der
Reichsregierung , die Frage der Stabilisierung der deutschen
Währung dem Gutachten ausländischer Sachverständiger zu
unterbreiten , richtig war . Die Möglichkeit , die Black zu stabili¬
sieren, ist natürlich auch bei uns auf das eingehendste geprüft
worden und umso intensiver , je mehr die Entwertung der Mark
fortgeschritten ist und je verhängnisvoller die Folgen dieser Ent¬
wertung für die deutsche Volkswirtschaft, aber auch für die
Wirtschaft der Länder geworden sind , mit denen Deutschland
Handel treibt und Handel treiben muß.

Die eine Meinung über dieses Problem ist die, daß der Ver¬
such einer Stabilisierung der Mark verfrüht ist und keinen
dauernden Erfolg gewährleistet, solange nicht zwei Voraus¬
setzungen erfüllt sind oder ihre Erfüllung wenigstens in nahe
Aussicht gerückt ist, nämlich die Balanzierung des Budgets und
die Balanzierung der Zahlungsbilanz , solange die Warenein¬
fuhr die Warenausfuhr so stark übersteigt wie in der letzten
Zeit — das Defizit der Ausfuhr muß leider noch als sehr viel
grösser angenommen werden, als die bisher veröffentlichten
Zahlen erkennen laffen — solange zu dieser Passivität der
Handelsbilanz aus verschiedenen Gründen noch weitere passive
Faktoren kommen, die das Defizit in unserer Zahlungsbilanz
noch vergrößern . Unglücklicherweise hängt aber die Erfüllung
dieser beiden Voraussetzungen zu einem sehr großen Teil von
der Stabilisierung der Mark selbst ab. So gehen Ursachen und
Folgeerscheinungen ineinander über . Und diese Situation führt
die andere Meinung zu der Forderung , diesen circulus vitiosus
zu durchhauen und die Mark zunächst einmal auf irgend einer
Basis festzulegen, wenn auch nicht endgültig , so doch vrovi-
sorisch, um auf jeden Fall das weitere Abgleiten der Währung
zu verhindern . Und dies schnell und mit Entschlossenheit, denn
lange kann bei dem jetzigen Rückgang der Mark nicht mehr
gewartet werden, wenn die deutsche Wirtschaft nicht völlig zu¬
sammenbrechen soll .

In dieser ungeklärten Situation hat die Reichsregierung daS
Bedürfnis gehabt zu hören , wie man dieses Problem vom Aus¬
lande aus ansieht, und aus diesem Bedürfnis heraus die Ein¬
ladungen an die Sachverständigen gerichtet. Die Konferenz
von Genua und insbesondere das Sachverständigenkomitce hat
sich mit dieser Frage schon eingehend beschäftigt und ein bedeut¬
sames Gutachten erstattet , aus dem nur ein Satz in die Er -
innerung zurückgerufen werden soll . Das Sachverständigen¬
komitee hat damals in seinem Gutachten gesagt : „Wenn die
äußere Schuldenlast eines Landes seine Zahlungsfähigkeit
übersteigt und wenn dieses Land nicht durch äussere Anleihen
Hilfe erhalten kann, so müffen die Anstrengungen , diese Ver¬
pflichtungen zu erfüllen , notwendig zur Folge haben , daß ein-

Alber die Donsuversinkungs -
krage.

Von A . Baader , Ulm a . D .
k.

Die schon aus Vorkriegszeiten stammende unglückselige Idee
der künstlichen Umleitung mit und ohne Wiederversenkung,
als Kompensationsobjekt ist in der Hauptsache zu Fall ge¬
kommen. Der Krieg hat als gute Wirkung den Abbruch
dieser Verhandlung herbeigeführt . — Daß die künstliche
Umleitung so wie sie damals gedacht und regierungsseitig vor-
gesehen war , sage und schreibe von 269 Sekundenlitern nicht
zur Ausführung gekommen ist , wird niemand bedauern . Der
inzwischen eingetretene neue Umstand hatte für einen nur
einigermaßen mit den Verhältnissen vertrauten Kenner
nichts Überraschendes , war die vorauszusehende not¬
wendige Folge des natürliches Vorgangs .

In dieser Voraussicht war von mir von allem Anfang an
als erste Haupthandlung die Verbauung der oberen
Versinkung an der Wehrwage der Maschinenfabrik
Im mendingen zur Erhaliung und Sicherung der Min -
destzusluß-Wassermenge vorgesehen.

Schon verschiedene Jahre vor Kriegsausbruch habe ich
harauf aufmerksam gemacht , daß die sogenannte obere
Versinkung , die anfänglich unbedeutend war, so zuge¬
nommen und fortgesetzt zunehmen muß , daß sie der sogenann¬
ten Hauptversinkung im Schluckvermögen
gleichgekommen , wie ich in meinen Berechnungen zu¬
grunde gelegt habe, daß die obere Versinkung 4990 Sekunden -
liter , wie die Hauptderstnkung selbst 4900 Sekundenliter ver¬
schluckt. Nunmehr verschlingt die obere Versinkung an der
Wehrwage der Maschinenfabrik Jmmendingen schon den
Hauptteil der Zuflußmenge . Die Umleitung dagegen, so wie
solche zur Erhaltung des ununterbrochenen Donaulaufs von
mir vorgesehen war , aber durch die vorgenommene Ver¬
bauung , Verhinderung des Wassers an der Versinkung , Fas¬
sung und Teilung gesichert , konnte weder trockenge¬
legt , noch entwertet werden .

Die erste ernste Wendung durch diese nicht erst neuen Vor¬
gänge muhten , naturnotwendig kommen, damit der rapide
Fortschritt der Versinkung. Diese Sachlage ist nicht erst neu.

Auch auf die ursprüngliche Bedeutung der Donauversinkung ,
wie auf die bei der durch zunehmende Unterbrechung des Do - i
naulaufs herdorgerufenen sanitären Schädigung , wie durch
großen Wasserkraftverlust und Folgen selbst für das Donau¬
gebiet — Schiffahrt — Ulm und abwärts liegend, habe ich
bereits vor Jahrzehnten eingcheud dringend hingewiesen.
Nicht fehlen ließ ich es, daraus hiuzuweisen , daß den Donau¬
anliegern ein historisches Recht auf die Erhal¬
tung des ununterbrochenen Donaulaufs zu¬
stehe , sie durch ordnungsgemäße Flußpflege einen Rechtsan¬
spruch darauf hätten . Es durfte nicht , sti es durch Unter¬
lassungen oder Maßnahmen , nur zum Vorteil eines Teils
gehandelt werden , dieses um so weniger , als es sich um
zwei getrennte Flußgebiete , internationa¬
ler Flußläufe handelt .

Die natürliche Anschauung, wer die Lasten trägt , soll auch
die Nutznießung haben , ist voll berechtigt. Aber man darf
auch sonst bestehende berechtigte Ansprüche nicht einfach igno¬
rieren oder aufheben wollen, namentlich nicht , wenn diese
solche der beati posidentes sind, auf deren guten Willen man
rechnen will . Besitz ist in gewissem Sinne Macht.

Wenn es heißt : „ Neuerdings wächst die Erkenntnis , daß
aus der Donauversinkung nicht bloß für Tuttlingen ,
sondern für das gesamte, zunächst württembergische
Donaugebiet schwere Nachteile entstehen"

, so
wird man auch Wohl Verständnis dafür haben, daß man das
Übel nicht behebt, wenn man als Mittel zum Zweck ein neues
schafft — oder das Übel ans andere abwälzt .

Die Donaustrecke Tuttlingen , Wiblingen - Ulm
hat eine Lauslänge von etwa 170 Kilometern . Lustlinienent¬
fernung etwa 199 Kilometer , Bruttogefäll von etwa 170 Me¬
tern , höchstmögliches Nutzgefäll rund 190 Meter . An dieser
Strecke sind 22 Wasserwerke mit einem ausgobauten Nutzgc -
sälle von rund 90 Meter (Fridingen und Oepfingen inbegrif -
fen) . Wenn man, wie geschehen , 260 Kilometer Lauflänge
bis Donauwörth in Betracht zieht, so muß gleich bemerkt wer¬
den , daß von Ulm bis Donauwörth so viel wie keine
ausgebauten Wasserkräfte sich befinden.

Jedenfalls total falsch aber ist es , wenn man ganz einseitig
dieser großen Donaustrecke von 360 Kilometer Lauslänge ,
auf der anderen Seite nur die kleine Bruchstrecke Aachtopf —
Wodensee von 36 Kilometern Tallänge , mit 86 Metern Total -
gefull . wcwon 50 Meter Nutzgefäll effektiv ausgebaut sind, ‘

«na ! dre Märkte in « . :» . .udern gestört . . - und da>weiter eine fortgesetzte Enuvertuug der Wührnn « des Schuld,nerlandes eintritt die das Schuldnerland vollständig hindert
irgend einen Anlauf in der Richtung der Stabilisierung dev
Währung zu nehmen."

Dieses Gutachten ist damals allgemein und ohne Beziehungauf ein bestimmtes Land abgegeben worden. Jetzt handelt e»
sich darum , und das ist die Bitte , die an die Sachverständigengerichtet wird, diese Frage besonders im Hinblick auf die
deutsche Wahrung zu prüfen und uns ein Gutachten darüber
abzugeben :

1 - Äst unter den gegenwärtigen Umständen eine Stabilisie¬
rung der Mark möglick ?
. 2. Wenn nein : Welche Voraussetzungen müssen geschaffenwerden , um eine Stabilisierung zu ermöglichen?

3 . Welche Maßnahmen müssen zur Stabilisierung getroffenwerden, sobald die Vo . aussetzungen vorliegen ? "
Das sind die Fragen die die Reichsregierung beantwortet

haben möchte . Die Sachverständigen haben völlige Freiheit ,ihre Arbeiten und Beratungen ganz nach ihrem eigenen Er¬
messen einzuleiten und durchzufübren. Sie können dabei ganzunter sich bleiben. Sie können aber auch , wenn Sie über eineReihe von Gegenständen , über das deutsche Budget , über die
deutsche Handels - und Zahlungsbilanz und anderes besonders
unterrichtet werden wollen, um eine sichere Basis für ihr Ur-terl zu gewinnen , Fragen an die deutschen Ministerien oder an
deutsche Sachverständige der Wissenschaft und der Praxis rich-ten . Die Antwort der Sackverständigen auf diese Frage wird
sicher im Jnlande und Auslande mit Spannung erwartet und
tiefe Beachtung finden .

*

Reichskanzler Dr . Wirth hat die Vorstände u . hervorragend¬
sten Vertreter der klinischen und naturwissenschaftlichen deut¬
sche» Institute eingeladen, um der Reparationskommission Be-
richt über die Not der deutschen wissenschaftlichen Jnstttute zuerstatten .

Abbau der militärischen Ikontroile
Deutschlands .

Die Regierungen von Frankreich, England , Italien , Japanund Belgien sind auf ihren der Reichsregierung im April d . I .
gemachten Vorschlag zurückgekommen , die gegenwärtig zurÜberwachung der Durchführung der befristeten militärische«
Bedingungen des Vertrags von Versailles bestehende intcr -
alliierte Militärkontrollkommission zurückzuziehen und durchein weniger zahlreiches militärisches Garantiekomitee zu er-
sehen, dessen Kosten die genannten Regierungen tragen wollen.
Vorbedingung für die Verwirklichung dieses Vorschlages sei,daß die endgültige Durchführung mehrerer die Entwaffnung
Deutschlands betreffenden Fragen sichergestellt wird . Die
Reichsregierung hat sich bereit erklärt , über diesen Vorschlag in
Verhandlungen einzutreten , unter der Voraussetzung, daß durch
diese Verhandlungen die Beschränkung der Überwachung
Deutschlands auf der im Friedensvertrag im Rate des Völker¬bundes eingeräumten Befugnisse vorbereitet wird.

Weitere Belastung der Leitungen .
Nicht genug damit , daß das Reichswirtschaftsministeriumeine Verdoppelung des bisher geltenden ungeheueren Druck¬

papierpreises für angemessen erklärt ohne Rücksicht darauf ,
daß dadurch der Ruin sämtlicher Zeitungen in gefährliche Nähe
gerückt wird , meldet sich jetzt auch» die Post mit neuen Forde¬
rungen . Sie will, wie der „Deutschen Tageszeitung " von par¬
lamentarischer Seite geschrieben wird , für die Zeitungen wie¬
der Bestellgebühren einführen und zwar in einer ganz außer -
ordentlichen Höhe . Die Bestellung einer jeden Zeitung soll
künftighin 1 Mark 50 Pfennig kosten. Ein Wochenblatt würde
an Bestellgebühren im Jahre 73 Mark kosten, eine sechsmal in
der Woche erscheinende Zeitung kostete bei 300 Nummern in»
Jahre 460 Mark Postbestellgebühren.

Line Denkscbrikt der Gewerkschaften .
In einer Denkschrift an den Reichskanzler, die Reichsmini¬

sterien und die Parteien schlagen die Gewerkschaften aller Rich¬
tungen Mittel zur Verhütung des weiteren Verfalls der Mark¬
währung vor . In der Denkschrift heißt es im „Vorwärts " : Die
Hauptursache der Teuerung bildet die ständige Entwertung deS
deutschen Geldes. Alle Versuche die einheimischen Warenpreise
den Weltmarktpreisen anzupaffen müffen aussichtslos bleiben,da deutsche Verbraucher solche Waren nicht mehr kaufen kön¬
nen . Die Anpassung der Löhne an den Weltmarktpreis würde
aber die Wirtschaftskatastrovhe nur beschleunigen. Als dieser«Dilemma müffen wir d>rch die Stabilisierung der deutschen
Mark herauskommen . Mit der Erhaltung der deutschen Mark

gegenüberstellt . Dabei begeht man den großen Fehler , daß'
man das zwischen Jmmendingen und dem Aachtopf liegende
Bersinkungsgefälle von 170 Metern Bruttogefäll , wovon 160
Meter als Nutzgefäll ausgenützt werden können, absichtlich
(dolus eventualis ) außer Acht läßt oder fahrlässig verschweigt.
Zu beachten ist. daß das hohe Nutzgefälle von 160 Metern auf
nur 16 Kilometer Entfernung erzielt wird , und daß von den
85 Metern Bruttogefäll vom Aachtopf zum Bodensee 50 Meter
Nutzgefäll ergeben, die effektiv ausgebaut sind.

Der Strecke an der Donau von 170 Kilometer »
Jmmendingen — U l m mutz eine gleiche Maß -
strecke von 170 Kilometer Aach - Godensee bist
Nheinfelden , Basel , mit ähnlicher Luftlinien -Ent -
fernung von 100 Kilometern , wie zwischen T u t t l i n g e w
und Ulm , gegenüber gestellt werden.

Nimmt man bei gleicher Lauflänge hierfür zum richtige»
Vergleich die gleiche Zuflußwaffermenge von der mittleren
Jahreszuflußmenge der oberen Donau von 7600 Sekk.
als Betriebswasser im Jahr mit 5000/6000 Sekundliter an»
so ergibt dies auf der Gefällstufe Tuttlingen , Oepfingen , Wib ,
ltngen , Ulm : ausgebaut mit 60 Meter Nutzgefäll 3000 biss
3600 Ps , dagegen Jmmendingen Achtopf 160 Meter Nutzge¬
fäll, Achtopf Bodensee 60 Meter Nutzgefäll, zusammen 210
Meter Nutzgefäll (10—12000 Ps) , dazu Rheinfall Schaffhausen
25 Meter Nutzgefäll, Schaffhauseu —Mheinfelden 25 Meter
Nutzgefäll (2500—3000 Ps ), Jmmendingen —Mheinfelden 360
Meter Nutzgefäll ( 12— 16000 Ps ) , also das Vierfache von
oben ! Diese Zahlen sind feststehend unanfechtbar .

Man ersieht daraus , daß die wohl aogewogenen Donau -
intereffen und Aachintereffen vom « [ [ gemeinen Stand¬
punkt sich doch ungleich anders verteilen , als dies darge.
stellt wurde . Ganz unlogisch wäre es , daß, während man
einerseits verlangte , daß die auf badischem Gebiet liegenden
Versinkungsstellen unschädlich gemacht , während man die auf
württembergischem GMet liegende, als Kompensationsobjekt
behandeln , deren Offenhaltung verlangt wurde . — Die Be¬
wertung der Fridinger Versinkung überschätzte man . Durch
Verbauung der Versinkungsstellen und ordnungsgemäße Fluß¬
pflege der rohen Verwilderung vorzubeugen , die gänzlich«!
Unterbrechung des Flusses zu verhindern , ohne unnötige Här¬
ten und Schärfen und ohne Schädigung der andern Seite , daS
zu erreichen, ist und wird stets mein unverrückbares Ziez
bleiben.



4 Ü Zichlungsmittel und Wertmesser ist das Lcbcnst7 « er : ffe
-%tX arbeitenden Bevölkerung und das . Wohl und Wehe aller .
Berbraucher sowie das Schicksal , des deutschen Staates ver¬
knüpft. Eine Stützung der deutschen Mark würde u . a . erreicht
tznrch die Einführung einer wertbeständigen inneren Anleihe.
gm weiteren muß die Gesundung der deutschen Staatsfinanzen
gnlf dem Gebiet der Steuererfaffung verlangt werden. Es ist
«ür die Arbeitncbi .ier ebenso unverständlich wie unerträglich,
gaß ihnen Steuerabzüge vom Einkommen auferlegt werden,
Mährend die Steuereinziehung bei den Unternehmern und be¬
sitzende« Klaffen jahrelang auf sich warten läßt . Die Devisen-
Verordnung bliebe ein Schlag ins Wasser, wenn sie nicht durch
praktischere Ausgestaltung der Devisenkontrolle ergänzt würde.
Wir erwarten , daß die Verhandlungen zur Erreichung der Aus¬
ländsanleihe zwecks Stabilisierung der Mark mit erneutem Nach.
Muck ausgenommen und durchgeführt werden. Die Gewerk¬
schaften verlangen von der Regierung die Herbeiführung einer
«roheren Durchsichtigmachung der Kartelle . Syndikate und
xrusts , die teilweise durch eine volkswirtschaftlich schädliche
Preispolitik den Verfall der Währung fördern . Die Denkschrift
{
ordert schließlich Sparsamkeit , Vereinfachung in allen öffent-
ichen Betrieben und Verwaltungen , sowie die Vorlegung eines

«rohzügigen Produktionssteigerungsplaues , der die Befriedi .
gung der lebensnotwendigen Bedürfnisse des Volkes sichert .

Wleitere Lrböbnng der Postgebühren .

> gortfch festlege, wo die internationale Bourgeoisie zur Offen .
; sive gegen die Arbeiterklasse übergehe. Das industriell zurück-
j gebliebene Rußland werde in kurzer Zeit das kapitalistischeAusland technisch cinholen und zwar in einem Tempo, das im

Auslande unbekannt sei . Durch die Annahme des Bodenkodex
habe die Sowjctiuacht neuerlich den Interessen der Bauernschaft
Rechnung getragen . Das neu angenommene Gesetz über das
Gerichtsverfahren siinne oem Auslande <r s Beispiel vorgehak-
ten werden. Die Sowjetnuuht werde die Grenzen zwischen den
gerechten Einzelfordcrungen der Bürger im Zusammenhangmit der neuen Wirtschaftspolitik scharf ziehen. Die Vervoll¬
kommnung des Verwaltungsapparates und die Bekämpfung der
Bureaukratie bleibe eine wichtige Aufgabe, die mit dem Auf¬
schwung der Arbeitermassen zu einer höheren Kulturstufe
gleichbedeutend sei.

Einladungen zur Ironkerenz von Lausanne .
Die griechische Regierung hat die Einladung zur Konferenz

von Lausanne angenommen und die Alliierten von dem Be¬
sch ! iß unterrichtet .

Nach einer Meldung aus Brüssel, hat die belgische Regierung
an die Regierungen , die die -Einladungen zur Konferenz in
Lausanne vermittelt haben, das Ersuchen gestellt, auch einge-
ladeu zu werdeiu

Zur Vorlage betreffend neue Erhöhung der Post-, Fern¬
rech- und Telegraphengebühren erklärte als Berichterstatter
r braunschweigische Gesandte Boden heute im Reicksrat : Trotzaller Erhöhungen der Gebühren sehe die Postverwaltung sich

heute wieder einem Defizit von 60 Milliarden infolge Erhöh¬
ung der Gehälter und Steigerung der sachlichen Ausgaben
gegenüber. Er sagte, eine Sanierung könne bei der ReichZvost
»lur herbeigeführt werden durch eine Verminderung der Per -
sonalausgabrn und durch Vereinfachung der Verwaltung .

Reichspostminister Giesberts wies darauf hin, daß die ge-
Krigen Beschlüsse wegen Erhöhung der Beanrtengehälter wie¬
der katastrophal auf dir Verkehrsverwaltungen wirkten . Die
Sache werde so kommen , sagte er u . a ., däh wir für das lau¬
fende Jahr ein Defizit von 60 Milliarden und für das nä .üste
Jahr von 120—150 Milliarden haben werden. Errechnen läßt
sich beute überhaupt nichts mehr . Im Fernsprechverkehr lie¬
gen heute mehr Anmeldungen als Abmeldungen vor . Der
Priefverkehr geht dagegen ganz enorm zurück . Der Minister
-ersuchte die Vertreter der einzelnen Länder , schon jetzt ihre
Regierungen auf ganz wesentliche , weitere Erhöhungen vorzu-
hereiten . Die sozialen Einrichtungen , insbesondere die Ner -
sicherungsorganisationen, ebenso die Behörden werden unge¬
heuer belastet und dies werde Knlturinteressen und Menschen-
kreise betreffen , die ohnehin einen schweren Kampf ums Da -
Iein führen . Darum werden wir überlegen müssen, ob künftig

>ie Forderung der rein wirtschaftliche« Balanzierung des Etats
Mfrecht zu erhalten ist oder nicht.

Line neue Bluttat durch Marokkaner .
Eine neue marokkanische Bluttat hat sich Sonntag abend in

der Nähe von Frankfurt a . M . zwischen Sossenheim und Rödel.
Heim an der Grenze des besetzten Gebietes ereignet . Ein 28-
jähriger Schreiner aus Sossenheim wurde von marokkanischenSoldaten durch einen Bauchschuß so schwer verletzt, dah er nach
seiner Einlieferung ins Frankfurter Städtische Krankenhaus
gestorben ist.

Die marokkanischen Soldaten kamen betrunken in eine Wirt¬
schaft und verlangten Branntwein . Als ihnen dieser verweigert
tzvurde, überwältigten sie den Unteroffizier ihrer eigenen Wache ,«ahmen ihm sämtliche Munition weg und hielten dann die
Wirtschaft und die Straße fortgesetzt unter Feuer . Dabei er¬
hielt der Schreiner den tödlichen Schutz

Lenin über russische Wirtschaftspolitik .
In der Sitzung der vierten Tagung der Allrussischen Zen¬

tralexekutive hielt Lenin eine Rede, die den Arbeiten der vom
April bis September abgehaltenen Tagung gewidmet -war . Le-
«in begrüßte zunächstdie Besetzung des Fernen Ostens durch die
Rote Armee als einen Sieg über die letzten Reste der Gegen¬
revolution. Die Räumung des Fernen Ostens sei gleichzeitig
«in Sieg der russischen Diplomatie , die auf der bevorstehenden
Konferenz von Lausanne hoffentlich ebenso erfolgreich die
Rechte der Sowjetrepubliken vertreten werde oder wenigstens
den Volksmassen die wahren Hindernisse der Verwirklichung der
gerechten Forderung Rußlands zeigen werde . Lenin betonte
die Bedeutung des von der Tagung angenommmenen Arbeits¬
kodex , der die Unantastbarkeit des Achtstundentages und andere
Grundlagen der Arbeitergesetzgebung in einem Augenblick kate-

H?icbtlinien Mussolinis kür Lausanne .
Der italienisch« Ministerrat , der gestern bis in die tiefe Nacht

hinein tagte , befaßte sich au .I tjt
' t den Richtlinien Mussolinis

für die Orientkonferenz von Lausanne , die aber nicht näher
bezeichnet werden und den Repcrrationssragen im Hinblick auf
die kommenden Brüsseler Veryandlangen . Weiter wurde fest¬
gestellt, daß sowohl die Lage in Dalmatien wie in der Adria
zu keinerlei Besorgnisse» Anlaß gebe . 1" er die innere Lage
erklärte Mussolini, daß fast überall normale Zustände wieder
herrschen, was aber nicht ganz richtig ist, uuo daß die Zwangs¬
maßnahmen gegen einzelne Persönlichkeiten und Zeitungen
usw . aufgehoben werden sollten. Die Regierung wird bis zum
Zusammentritt der Kammer am l 6 . November ihr Regie-
rungsprogramm ausgearbeitet haben . Sie wird vom Parla¬
ment die Verlängerung des provisorischen Budgetzwölstels bis
zum Juni 1923 verlangen .

Absetzung des Sultans ?
Wie die Chicago Tribüne aus Konstantinopel meldet, hat

die Nationalversammlung nach einem Vorschläge Nizza Nurri
Wehs , am Samstag einstimmig die Absetzung des Sultans pro¬
klamiert . Siazim Karabekir Pascha wurde zum Generalgouver¬
neur von Konstantinopel eingesetzt und aufgefordert , sich sofort
nach der Hauptstadt zu begeben, um dort seinen Posten anzu¬
treten . Die Nationalversammlung hat noch keinen Nachfolger
für den Sultan verlangt , sich aber das Recht Vorbehalten, ei¬
nen Staatschef ohne dynastische Rechte zu wählen . Außerdem
hat die Nationalversammlung das Volk' souverän erklärt und
beschlossen, die Bezeichnung „Ottomanisches Reich" durch „Tür¬
kischen Staat " zu ersetzen , was mit der Proklamation tor Re.
Publik gleichbedeutend wäre .

Arurze poltt. Nacbrickten.
* Schuldenproblem und internationale Wirtschaftskoaferenz.

Wie Havas aus Washington meldet, erklärt mau im Weißen
Hause , die Regierung werde abwarten , bis die Sachverständigen
das Schuldenproblem gelöst hätten , bevor sie an eine Beteili¬
gung an der internationalen Wirtschaftskonferenz denke, die
über das Problem der Kriegsschulden verhandeln soll. Die Re¬
gierung sei der Ansicht, der Erlaß der Schulden werde das
Problem nicht lösen, das man unter allen Umständen lösen
müsse . Die Regierung sehe die Lage nicht als entmutigend an .
Sie werde die Schuldnerftaaten nicht drücken, -aber sie bleibe
dabei, daß Schulden nationale Verpflichtungen seien. Die Ver¬
handlungen würden fortgesetzt , bis man eine Lösung gefunden
habe. Im Augenblick würden Anstrengungen unternommen ,
um den Vereinigten Staaten zu ermöglichen einen Vertreter
für den internationalen Gerichtshof zu bestimmen.

* Die Verfolgung der Erzbergermörder . Zu der Blättev -
meldung es sei anzunehmen , daß der Ststatsgerichtshof in Leip¬
zig die weitere Verfolgung der- Uordsache Erzberger übernehme ,
wird mitgeteilt , daß diese Annahme völlig unzutreffend ist . Es
ist beim Landgericht Offenbnrg , dessen Staatsanwaltschaft seit¬
her die Mordsache Erzberger bearbeitete , seitens des Leipziger
Staatsgerichtshoss keinerlei Einforderung von Akten erfolgt .

Die Blättermeldung von der angeblichen Übernahme der Morde
fache nach Leipzig ist damit erledigt. Die Verfolgung der Erz .
berger -Mörder , deren Aufenthalt in einer ungarischen Stadtin der Nähe von Budapest den deutschen Polizeibehörden ge-nau bekannt sei, verbleibt »ach wie vor der StaatsanwaltschaftOffenburg .

* Ein nruer KriegSbefchuldigtenprozeß. De» Blättern zu-
folge findet in Leipzig am 17 . November vor dem Reichsge¬
richt ein neuer Kriegsbeschnldigtrnprozcß statt . Es wird gegenden Landsturmmann Grüner wegen angeblichen Diebstahlsund Plünderung verhandelt werden, die er in Charleroi in
Belgien verübt haben soll. Der Angeklagte befindet sich i-,
Untersuchungshaft .

* Erhöhung der Renten . Die Reichsregierung hat eine Ver-
ordnung erlassen, durch welche die Unterstützung der Renten ,
empfänger der Invaliden - und Angestelltenversicherungwesent-
sich erhöht wird . Mit Wirkung vom 1 . Oktober ab sind die
Höchstgrenzen, bis zu denen die Gemeinden bei der Festsetzungdes Gesamtjahreseinkommens , das den Rentenempfängern zu-
kommen soll, gehen dürfen , für die Empfänger von Invaliden -
und Altersrente auf 18 000 M ., für die Empfänger von Mit -
wenrente auf 15 000 M . und für die Empfänger von Waisen-
rente auf 7000 M . festgesetzt worden. Bei der Berechnung des
Gesamtjahreseinkommens der Sozialrentner bleiben das Ar¬
beitseinkommen bis zu 12 000 M . und die Bezüge auf Grün¬
der Militärversorgungsgesetze , der knappschaftlichen ' Versiche-
rung usw. bis zu 4800 M. anrechuungsfrei . Um keine Ver-
zögerung in der Auszahlung zu verursachen, können die er-
höhten Beträge , die bei der Festsetzung des Gesamtjahresein -
kommens anrechnungsftei sind, zunächst unberücksichtigt bleiben.
In diesem Falle ist den Rentenempfängern der Mehrbetragder Unterstützung später nachzuzahlen.

* Gedenkfeier an den deutschen Kriegergräbern in Paris .Wie schon tu den Vorjahren auf den Pariser Friedhöfen Bag.
neux und Jvry fand heute auf dem Friedhof Pantin eine ein-
prucksvolle Feier zu Ehren der in französischer Erde ruhenden
benschen Krieger statt , welcher die in Paris wohnenden deut¬
schen Beamten und Angestellten satoie die Vertreter der deut¬
schen Presse mit Angehörigen beiwohnten. Die deutschen Krie-
gergräber sämtlicher Pariser Friedhöfe trugen Blumenschmuck .Bei der Einweihung des Gedenksteins hielt Botschafter Dr .
Mayer eine Ansprache, worin er aller in französischer Erde
ruhenden deutschen Krieger gedachte .

Die Not der Heimat sei groß und fordere täglich neue Opfer,aber keine noch so bittere Nol -werde jemals aus dem Herzendes d mischen Volkes die Gefühle der Dankbarkeit und Bewun«
derung für unsere Tapferen auslöschen . Ihr leuchtenoes Bei¬
spiel werde dem deutschen Volke ein heiliges Vermächtnis dev
Vaterlandsliebe bleiben und ein mächtiger Ansporn sein«
Deutschland wieder zu besseren Tagen emporzuführen . Die
Frau des Botschafters Dr . Mayer legte für die deutschen Müt¬
ter und Frauen einen Kranz nieder.

* Der Mord im D -Zug . Zum Raubüberfall auf den ame¬
rikanischen Major James Sauerwein ist weiter mitzuteilen, daß
er für kurze Zeit aus seiner Bewußtlosigkeiterwacht war u . einige
wichtige Angaben machen konnte . Danach ist Major Sauer¬
wein rn Niederlahnstein in den Zug gestiegen , um nach Basel
zu fahren . Er war bis Rüdesheim allein im Abteil . Auf
dieser Station stieg ein junger Mann zu ihm ein, der den
Eindruck eines ehemaligen Offiziers machte . Von RüdeSheim
ab hat Sauerwein geschlafen und über die weiteren Gescheh¬
nisse herrscht noch völliges Dunkel. Unter seinen Effekten wer¬
den zwei Reiseschecks Nr . 39 und 40, ausgestellt auf je 50 Dol¬
lars auf die Amerikanische Expreß-Compagnie, vermißt . Nachdem Verbleib dieser Reiseschecks wird nun gefahndet. Der An¬
nahme, datz der ' Verbrecher nach der Tat den Zug in Wies¬
baden verlassen hat , steht die Tatsache entgegen, daß in Wies-
baden ein Wechsel des Zugpersonals stattfindet, womit gewöhn¬
lich eine Überprüfung der einzelnen Abteile verbunden zu sein
pflegt . Bei dieser Gelegenheit hätte also die Tat schon in
Wiesbaden entdeckt werden müssen . Folglich ist es nicht ander- .
möglich , als daß der überfall zwischen Wiesbaden und Frank -
furt geschah «nd daß der Täter in Frankfurt den Zug ver¬
lassen hat . Die Nachforschungenwerden mit größtem Nachdruck
von allen l ^eteiligten Behörden betrieben, doch sind vorläufig
noch keine Anhaltspunkte vorhanden, die in eine bestimmte
Richtung weisen.

* Polnische Beamte für daS Ruhrgebiet . Wie von Vertrauens-
würdiger Seite aus Polen berichtet wird, ist von der französi¬
schen Regierung daselbst die Anfrage gestellt worden, ob und
welche polnische Beamten bereit sind, im Rnhrgebiet und in
Essen in französische Dienste zu treten Die Bedingungen sind
äußerst günstig . Verlangt wird völlige Beherrschung der deut-
scheu und der polnischen Sprache . Es haben sich bereits eine
Reihe von Beamten gemeldet.

Landesweater .
Hamlet , Prinz von Dänemark .

Shakespeares verfeinerte Geschichte des sagenhaften dänischen
Prinzen „Amleth" . Vertieft , shakespearisch gezeichnet die Pro -
Dleme , die Gestalten — viel Lebensweisheit , Philosophie . Das
Dramatische ist nicht der Mord , das Gespenst, der Tot der geisteS -

f
'störten Geliebten, das Duell aus Leben u. Tod und der mü
äst gefüllte Kelch. Das Dramatische ist die Gestaltung der
nnenhandlüng , das Tragische des Kämpfers Hainlet in der

feindlichen Umwelt, seine von Erschütterungen , Zweifeln , Äng¬
sten und glühender Rache erfüllten Seele . Hamlet — eine Ge-
Mltungspröbe für einen ernsten gereisten Darsteller . . .
1 *
, Robert Bür kn er in der Titelrolle . Schlank, Bläffe im
Entlitz, sahlblond das Haar, schwarz tas Kleid, schwarz der

mhang. Lichtes, edles Menschentum in dunkeln Wirrsalen .
Sein Kampf mit den schwarzen Seelen der Mörder und Gift -
Mischer. Bürkner versucht scharfe Umriffe zu ziehen. Es ge¬
lingt ihm. Oft wird die Ekstase zu gewaltsam , er übersprudelt
sich, vergibt sich in nervösen Zuckungen. Kleinigkeiten. Zu le¬
benswahr ist oft sein Aufschrei — es leidet darunter die Dich¬
tung . Aber er st e i g e r t die Rolle zu imposanter Höhe inne¬
ren und äußeren Erlebens . Er weiß eine Geste zu deuten ,

.weih zu unterstreichen und zu schattieren. Er gibt die Ekstase ,
bändigt die riesige Rolle. Der Gesamtakkord ist Hamlet .
Eine große Leistung.

Felix Baumbach spielt den König . Klar in der Stimme ,
Abgerundet das Spiel , sicher und ansdrucksfähig . Ausgezeich¬net ist Hugo Höckers Oberkämmerer PolviuS . Gütig . Väter»
sich und warm im Ausdruck (fast zu mild und „bürgerlich" ' in
diesem klassischen Opus ) , streut er die Lebensweisheiten shake-
spearischer Naivität über seine Mitmenschen aus und zeichnet<we köstliche Gestalt in dieser Rolle. Stefan Dahlen spielt«aertes mit großem Können , setzt stimmlich gar viel Creszendo
En . Die Rolle des Geistes hatte Fritz Herz , die des HoratioA- V. d. Trenck - Ulrici übernommen .

*
Don Damen waren in den Hauptrollen beschäftigt Mel.A r m a r t h als Königin, welche die Rrllr steigern und noch

mehr hätte verinnerlichen können , und Dora G e i s e l er als
Ophelia . Ihr Spiel war getragen von starkem Können und
reichem Geftaltungsgefühl .

«
Die Bühnenbilder zeigten sich dem Beschauer wirksam

in farbiger Stimmung , wie im szenischen Ausbau, auch bei den
kleineren Szenen mit teils tief durchbrochenen Vorhangkulrssen.
Der häufige Szenenwechsel ging ohne größeres Hemmnis von
statten . Nur darf Otto K i e n s ch e r f , der rührige Spiellei¬
ter , nicht allzuweit die Darsteller vor ihren Auftritten hinter
der Bühne in das Licht der 'Seitenkulissen stellen , es machen
sich dann unangenehm die Schatten „ der Kommenden" bemerk¬
bar . Es genügt, wenn der (gestern wenig) geisterhafte Auftritt
des toten Königs von Shakespeare gestaltet wird . . .

Adolf H im m e l e.

Leitscbrittenscbau.
* Die FrÄn »ls Trägerin edler deutscher Kultur . Dies ! isil

das Hauptmotiv , der Grundakkord, auf welchen das soeben
erschienene — Herbstheft — der mit vornehmen Bildern aus -
ge(tatteten Zeitschrift «Neue Frauenkleidung und
Frauenkultur ", Zeitschrift für persönliche, künstlerische
Kleidung, Körperkultur und Kunsthandwerk, eingestellt ist .
(Verlag G. Braun in Karlsruhe i . B.)

Die Frau — Trägerin deutscher Kultur ! Diese Ver¬
antwortlichkeit trägt schon das Heranwachsende Mädchen, das
bewußt seinem Berufsziel entgegenstrebt, wieviel mehr jedoch
die gereifte Frau , die ihren bestimmten Platz im Leben cin-
nimmt . Die Gattin und Mutter als Hüterin der Häuslichkeit,die berufstätige Frau als Mitschaffende am wirtschaftlichen,am öffentlichen Leben.

Wir verweisen auf den Auffatz von Paul Sperling „Von
geistigen Gesetzen , von deutscher Wiedergeburt und Frauen¬
kultur ", auf lenen von Else Otto , „Die Umwelt wird von der
Fym geschaffen "

. Verantwortlichkeit fordert Emmy Schoch -
Leimbach , eine Meisterin ihres Faches, in ihrer berufs¬
beratenden Plauderei „Das Handwerk mit Nadel und Schere ".
Ähnliches verlangt Käthe Lerche für ein anderes Frauen¬
arbeitsgebiet in ihrer Abhandlung „Frauenbewegung— Frauenarbeit " . Aus den noch zu lösenden Fragensin Frauenerwerbsleben bespricht Clara Wolfs «
Frankfurt , die soziale Angelegenheit der „Heimarbeit ".

Den berussuchenden jungen Mädchen ist „Ein Brief an da»
blonde Mädchen" gewidmet, in welchem nicht in lehrhaftem
Ton gepredigt, sondern aus Selbsterlebtem heraus geratenwird . Prof . L . S e g m i l l e r - Pforzheim -München, spricht
abschließend über „Die Gewerbeschau als Zeit- und Kultur¬
dokument" . Im kunsthandwerklichenTeil haben Jugendleite¬
rinnen und Erzieher das Wort über „Spiel und Spielzeug ".
Von Körperkultur handelt Wally M e w i n s ' Aufsatz über
«Gymnastik als Erziehungsgrundlage "

. Der
Frau im Beruf und öffentlichen Löben sowie der Hausfrau
sind zwei weitere Abschnitte gewidmet. Den Grundton de»
Textes begleiten im engsten Zusammenhang« künstlerische Auf.
nahmen von Frauen - und Kinderkleidung sowie Kunsthand,
werk. Zahlreiche Modelle zeigen uns das „ Herbst - und Winter¬
kleid der Frau " vom häuslichen bis zum großen Gesellsch ifts -
kleid und Straßenkleid , Modelle, die in ersten deutschen Werk¬
stätten entstanden sind , und die allerdings nicht zeigen wollen:— man trägt sich so und nicht anders — , sondern welche da»
Auge für Form und Linie schulen und Anregung geben wollen
zum selbstschöpferischen Schaffen. Eine Fülle praktischer An¬
weisungen dazu gibt der beigegebene Schnittmuster »
bogen . _

Wo gibt es Militarismus ? Über dieses hochinteressant »
Thema handelt die neue Sondernummer der bekannten Wo¬
chenschrift „Rheinischer Beobachter "

(Potsdam , Ver¬
lag Edmund Stein ) . Der Herausgeber Dr . Wolfgang
Scheidewin hat hier Aufsätze von deutschen, englischen
und französischen Autoren zusammengestellt, die von verschie¬
denen Seiten her , aber mit dem gleichen Ergebnis diese»
'brennende Problem 'behandeln. Eine suggestive bildliche Dar¬
stellung unterstützt den Eindruck der Aufsätze . Deutschland
mit seinen hunderttausend Mann Reichswehr ist einge¬
keilt zwischen Militärmächten ersten Range »
wie Belgien und Frankreich , Polen und Tschechoslowakei. Bel¬
gien gibt 28,5 Proz ., Polen 25,8 Proz ., die Tschechoslowakei
17,9 Proz .. Frankreich 17,8 Proz . für Militärzwecke auP
Deutschland aber nur 1,8 Proz . Hinter diesem Militaris¬
mus stehen, wie die Aufsätze von Caillaux und von der Fra «
Philip Snowden von neuem beweffcn, die selbstischen In¬
teressen der französischen Schwerindustrie .

Das ist der große Kulturerfolg des Weltkrieges, in welchem
fafft ein Dutzend Millionen Menschen für die Erlösung der
Menschheit vom Militarismus ihr Herzblut vergossen hoben,



* MgeRefertc fceatfdK S»n«dfchifse I« Etrahbnrg . Wie Me
Strastburger Zeitung Aepublivue schreib^ befinde« sich zurzeitim Jll -Rheinkmal eine Anzahl neuer Krmalschtffe , die von
Deutschland an Frankreich ckbgeliefert wurden als Ersatz zer¬störter. Die Kanalschiffe wecken den Schiffern zum Preisvon 65000 Franken angeboten, eine PreishShe , die in Anbe¬
tracht des Wechselkurses stark kritisiert wurde .

Ikommunalpolit . Rundschau.
Eine Mustersiedelung für Kriegsbeschädigte.

Von allen Plänen , den KriegsbeschSbi,gieu zur Schaffung
von Heimstätten zu verhelfen, sind bisher nur wenige ausge -
führt worden . Ein gutes Beispiel hat der Gutsbesitzer Lange,
selbst ein Kriegsbeschädigter, gegeben. Er stellte von seinem an
der Strecke Berlin -Küstrin liegende« Gut 30 Morgen zu Sied ,
lungszwecken zur Verfügung Schon im Juli ISA wurde mit
der Ausführung des Projektes begonnen , und im Frühjahr die-
ses Jahres wurden schon die ersten Häuser bezogen. Insge¬
samt ist die Hälfte der auf 60 Wohnungen bemessenen Siede -
lung bereits bewohnt. Von den 8 Millionen Mark betragen¬den Baukosten sind i 'A Millionen Darlehen der Hauptfürsorge -
pelle für Kriegsbeschädigte.

Jede der Siedlerfamilicn wird ein Stück Gartenland zur
Bebauung haben. Die Häuser enthalten fünf Wohnräume und
eine Küche und sind mit elektrischem Licht versehen. Die Miete
ist auf jährlich 000 M . angesetzt, für später ist der Verkauf an
die Siedler zum Selbstkostenpreis beabsichtigt. Der Reinge¬
winn des Unternehmens wird an die Siedlerfamilien verteilt .Bei den Männern handelt eS sich haup . sächlich um Schwer¬
kriegsbeschädigte mit mindestens 50 Prozent Rente , d e als
Handwerker, als Gutsarbeiter oder als Industriearbeiter in
Küstrin ihr Brot verdienen . Zur besonderen Pflege der Kinder
ist ein Jugendheim errichtet. Diele Siedlung ist ein Musterder Gründung von Kriegerheimirätten , deren Zahl trotz der
zesetzlich gegebenen Voraussetzungen noch sehr gering ist, die
aber am besten geeignet sind, die Wohnungsnot in den Städten
zu mildern .

Wndiscke kübersicbt.
Staatspräsident Dummel über Auhen-

und Innenpolitik.
In einer überaus stark besuchten Versammlung , die die Orts¬

gruppe der deutschen demokratischen Partei in Freiburg ein¬
berufen hatte, hielt Staatspräsident Dr . Hummel einen län¬
geren Vortrag über die wichtigsten Ereignisse der Austen- und
Innenpolitik . Einleitend schilderte der Vortragende die Fieber¬
erscheinungen die die wirtschaftlichen und politischen Zustände
der ganzen Welt zerrütteten . Eine der Hauptursachen dieser
Störungen ist der schwankende Zustand der deutschen Währung ,und dah inan die deutsche Mark als internationales Zahlungs¬
mittel eigentlich ausgeschaltet bat . Der Redner bespricht dann
in ausführlicher Weise die gegenwärtigen Verhandlungen der
Reparationstommiflion mit der Reichsregierung in Berlin , von
denen er sich insofern nichts Ersprietzliches verspricht, als er
der Ansicht ist, dah solange das Vertrauen in die deutsche
Volkswirtschaft im Auslande einerseits und das Vertrauen des
deutschen Volkes zu seiner Währung anderseits nicht wieder
hergestellt ist, eine Gesundung nicht eintreten kann . Im Zu¬
sammenhang damit verwies der Vortragende auf die geschwun¬dene Staatsautorität und die Anfeindungen der jetzigen durch
extreme rechts- und linksradikale Kreise. Ein weiteres Hinder¬
nis für die Gesundung der deutschen Finanzen und Wirtschaft
ist die Unmöglichkeit der Erfüllung der utopistischen Repara¬
tionsforderungen auS vem Versailler Friedensoertrag . Solange
im Auslande die Meinung besteht , daß von Deutschland Repa¬
rationsforderungen erpreßt werden können, die über das Mast
hinailsgehen , was in Generationen eine Volkswirtschaft über¬
haupt leisten kann, solange wird weder in Deutschland noch im
Auslande der Glaube jemals wieder entstehen können, dast die
deutsche Wirtschaft je in die Möglichkeit käme , so produktiv zu
S
ein, dah sie ausländische Anlagen verzinsen und amortisieren
önnte . Wenn die Reparatious . ommission an diese Möglichkeit

glauben würde, so hätte sie uns jedenfalls schon von selbsteine ausländische Anleihe zur Stabilisierung der Währung und
zur Gesundung der deutschen Wirtschaft übermittelt , ein Be¬
weis, dah alle Maßnahmen nur auf dem Papier zustande kom-
jnen, wenn nicht in der vorgezeichneten Weise durchgreifend
geholfen wird.

Brurze Uacdricbten aus Laden.
• Kt . 78 de» « «bische» Gesetz - und Verordnungsblattes ent -

hält^ die Berocknung des Ministerium » des Innern : die Be¬
schränkung bei Einzelhandelsverkauf » im Brückenkopf lieht .

Mannheim , 8. Rov. Die OggerSheimer Mühle König «. Herf
ist in vergangener Nacht einem verheerenden Großfener zumOpfer gefallen . An den Löscharbeiten beteiligten sich die
Feuerwehren von Oggersheim , der Zuckerfabrik Franlenthalund die Berufsfeuerwehr von Ludwigshafrn a . Rh . Den ver¬einten Anstrengungen der versammelten Feuerwehren gelanges , den Brandheck auf die Muhle selbst zu beschränken. Mäl¬
zerei, Wohnhaus , Wirtschaftsgebäude und Stall wurden durchdos umsichtige Eingreifen der Feuerwehren gerettet . Bei dem
Versuch, das im Keller lagernde Mehl z« bergen, wurden
fünf Feuerwehrleute und der Obermüller Wnchtbücher »er-
schüttet. Die Decke des Kellers stürzte , als kaum drei Zentner
Mehl geborgen waren , ein und begrub die sechs Menschen unter
den Trümmern . Der tellweise durch Versicherung gedeckte
Schaden dürfte sich auf weit über 85 Millionen Mark belaufen,
zumal Kommunalverbandsgetreide in grösteren Mengen dieser
Tag » erst angefahren worden ist. Über die Ursachen des Groß -
feuerS ist genaues noch nicht zu erfahren . Brandstiftung ist
nicht ausgeschlossen . Fünf der Verschütteten sind tot und einer
schwer verletzt geborgen worden.

DZ . Mannheim , 3 . Nov . Eine Frau von Masedorf fand im
Walde einen kleinen Gasballon . Die anhängende Postkarte
schickte sie an die angegebene Adresse nach England . Dieser
Tage traf nun ein Antwortschreiben ein. In dem Brief lagaußerdem eine 10 Schillingnote, nach deutscher Währung un¬
gefähr 10000 M.

DZ . Mannheim , 3 . Rov . Auf den Inhaber des Zigarren -
ladens Q 6, 12 dahier, wurde am 31 v. Mts ., abends s49 Uhrein Raubübrrfall verübt, indem ihm mit einen« harten Gegen-
stand mehrmals auf den Kopf geschlagen wurde , so dah er er¬
hebliche Verletzungen davongetragen hat . Die Täter sind ent¬kommen.

DZ . Schwetzingen, 3. Rov. Vorgestern abend bat sich hierder 46 Jahre alte Bäcker und Kaufmann Otto Schottenhofer
erschossen.

DZ .- Gernsbach , 3 . Rov . Der von Station Scheuern kom¬
mende Güterzug fuhr DienAag abend infolge zu früher Frei¬
gabe des Einfahrtszeichens auf den in Station Gernsbach hal¬
tenden Personenzug auf . Durch Gegendampf wurde der An¬
prall gemildert . Der Gepäckwagen wurde au » den Schienen
gehoben. Passagiere wurden nicht verletzt.

DZ . Lahr, 8. Nov . Nach einer Vorlage des Stadtrats , die
dem Bürgerausschust zur Genehmigung vorgelegt wurde , wird
nunmehr der Plan zur Errichtung eines städtischen Altersheims
der Verwirklichung entgegengeführt werden . Es soll das Ver¬
waltungsgebäude sowie bali Gebäude des ehemaligen Garni -
sonlazaret S hierfür Verwendung finden, da in diesenGebäu¬
den nur wenig bauliche Veränderunoen erforderlich würden .
Diese würden trotzdem noch einen Aufwand von 450 000 Mark
notwendig machen . In der Stadt werden durch die Schaffung
des Altersheims zahlreiche Wohnungen zu anderweitiger Be¬
nutzung frei , was bei der grohen Wohnungsnot sehr beträcht¬
lich in die. Wagschale fällt .

Ans der Landeshauptstadt.
DZ . Preise für Vordrucke des Postscheck-, Post - und Telegra »

phenverkehrS. Vom 1 . November an haben die Preise für Vor¬
drucke eine weitere Erhöhung erfahren . So kostet eine Post¬
karte, Paketkarte , Postauftrag und Postanweisung 80 Pfennig ,ein Posteinlieferungsbuch 15 bis 80 Mark , eine gewöhnliche
blaue Zahlkarte 80 Pfennig , Scheckbriefnmschläge 10 Stück 18
Mark, ein Scheckheft , Überweisungsheft, mit 50 Blättern 1(0
Mark, ein Telegrammaufgabeheft 130 Mark .

DZ . Keine Portoerhöhung am 1. November. Vielfach ist
man im Publikum -der Meinung , dah am 1. November eine
Pörtoerhühung eingetreten sei. Das ist nicht der Fall . Der
Verrehrsbeirat beim Reichspostministerium hat am 24. Oktober
beschlossen, die Portosätze erst am 1. Dezember zu erhöhen, da¬
für ober um 100 Prozent . Dagegen sind die erhöhten Eisen¬
bahnfahrpreise in Kraft getreten .

* Landestheater . Das erste Sinfoniekonzert des Badischen
Landestheaterorchesrers, das Montag den 6 . November, abends

halb 8 Uhr, im LandeSkhcater fiattfindet , hat ein rein klafft.
scheS Programm . Ter erste Teil gehört Werken Molares , von
dem di« Jupiter -Sinfonie und ein Klavierkonzert ( c-moll) zur
Aufführung kommen. Wie Haydns Londoner Siufbnieu einen
andern Stil aufweifen als seine früheren Schöpfungen, so hat
auch diese lebte Mozart -Sinfonie zusammen mit den beiden
gleichbedeutenden in Es -dur und g-moll anderes Format und
gröhten geistigen Hintergrund . Sie ist Gipfelpunkt des gei-
stigen und technischen Entwicklungsganges Mozarts in der pro¬
grammlosen Instrumentalmusik und darin dem zweiten sin¬
fonischen Weck des Abends, der großen C-dur -Sinfonie Schu¬berts, nicht unähnlich. Zwischen beiden Meisterwerken wird
Frl . Elisabeth Moritz, unser« bekannte einheimische Mozart -
spieleriu, aus der Reche der 28 Klavierkonzerte Mozarts , da»
Konzert in E- moll zum Bortrag bringen , in dem erst nach
schwerem Kampf fast tragischen Charakter » und düsterem Ernst
sich Mozart » froh bejahender Lebenswille losringt . Da » somitdeck Hauptwerke des Klassizismus umfassende Konzert ver¬
spricht unter Operndirektor Fritz Sortolezi » Stabführung an¬
regenden Genuß .

Verschiedenes .
* Entzifferung einer babtzlonifchen ^StelntnfrL Dr . Edwar -C h i e r a, Professor der Affyriologie an der Universität von

Pennsylvania , hat soeben die Entzifferung einer ba¬
bylonischen Steintafel vollendet, die etwa au » de»
Jahre 2100 vor Christus stammt, und die eine Darstellung de»
Sündenfalls des ersten Menschen und feiner Verteibungaus dem Paradies enthält . Der Bericht der Tafel zeigt in
manchen Einzelheiten eine überraschende Ähnlichkeit mit derin der GenefiS gegebenen Darstellung . Die Erzählung in der
Form eines Dialogs zwischen dem Menschen und Gott gehal¬ten und- scheint in Adam ein Opfer eifersüchtig er Gott -
hEiten zu sehen , die ihn aus dem Paradies treiben , weil
sie befürchteten, daß er sie an Weisheit überflügelnkönnte. Von E v a ist hier keine Rede, und auch der Schlangegeschieht keine Erwähnung , was Dr . Chiera damit erklärt , dastdie Schlange den Babyloniern als zuverlässiger Freund undBerater der Menschen galt .

Wie die Wissenschaft annimmt , entstammt die Niederschriftdes hebräischen .Berichts Wer den Garten Eden " der Zeitnach 1000 vor Christus , die jetzt entzifferte Sterntafel ist inder Sprache der Sumerer , der ältesten Bewohner de»
babylonischen Tieflands , geschrieben und entstammtder Jnschriftensammlung von R ip p u r, aus der die Ausgra¬bungsarbeiten der Universität Pennsylvania mehrere Tause.njjTafeln ans Licht förderten . Nach der Ansicht des amerikani¬
schen Affyriologen wurde die alte babylonische Legende vonden Juden übernommen und ihrer monotheistischenLehre entsprechend umgeändert Dr . Chiera bringt eineReihe von Gründen vor, die den Beweis stützen sollen, dast da»Original der Erzählung der Genesis babylonisch war und dasttrotz der hebräischen Überarbeitung in die biblische Geschichteviele Einzelzüge übergingen , die mit der jüdischen Theologieschwer vereinbar sind.

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Die Errichtung einer ApotheSe in Brühl betr.
Der Gemeinde Brühl wurde die persönliche Berechtigungzum Betriebe der Apotheke in Brühl unter der Bedingung ver¬liehen, dast die Apotheke dem Apotheker Alfred Fettig in Über¬

lingen verpachtet wird.
Karlsruhe , den 30 . Oktober 1922.

Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

Leers . Schöpf«».

BeckehrSsperre.
Aufgehoben ist die Annahmesperre von Eil - und FrachtgutsStückgut und Wagenladungen nach Kaiserslautern Ort (alle

Bahnhöfe ) und Übergang und wach Zweibrücken Ort und Wer -
gang.

Aufgehoben ist ferner die Annahmesperre von Frachtgutla ,düngen nach RegenSburg Ort einschl . Donaulände

Badisches Landestheater.
Samstag , 4. Nov. 67» b . n . 10 Uhr. 150 Mk.
Abonn . E 6. Th -Gein . B .V .B. Nr . 2501 —2900.Si mso n.

Spielplan vom 5.— 14. November.
Im Landestheater . So . 5. vorm. 117«- Mor¬

genfeier . In der Wandelhalle des I . Ranges . Vor¬
trag von Prof. Dr. von Grolmann über Grabbe als
Einleitung zur Erstaufführung von Don Juan undFaust von Grabbe am 9. Nov. im Landestheater
(25 Mk .) Mitglieder des Theaterkulturverbandes undder Gesellschaft für deutsche Bildung erhalten gegenVorzeigen der Mitgliedskarte Eintrittskarten zum
ermäßigten Preis von 15 Mk . an der Theaterkasse,ebenso Inhaber von Eintrittskarten zur Vorstellungam 9. 11 . ; abends 61/, . Othello . (Oper.) (350 .00 .) —
Mo. 6. I . Sinfonie - Konzert . Solistin : Frl. Elisabeth
Moritz . 77- (80.00). — Die. 7 - Volksbühne. J 3.Martha . ,250.00.) — M . 8 * Abonn . D 7 . Die Spieler .Die Komödie der Irrungen . 7 - ( 200 .00.) Th .-Gem .B -V .B . Nr . 501 - 900 . - Do. 9 .* Abonn. G 7 . Neueinstudiert. Don Juan und Faust. 673- (200-00.) Th .-Gem. B .V .B . Nr 1 —300 . — Fr . 10 . Abonn. A 6.Die verstellte Einfalt . 7 . (350 .00 ) Th .-Gem . B . V .B.Nr . 3401 - 3700. Sa. 11 * Wilhelm Teil . (Öffentlich .)«7, (200 .00. ) Th .-Gem. B.V .B . Nr . 4301 - 4500. —
So . 12. Cavalleria rusticana. Der Bajazzo . 67,. (450.00.)— Mo . 13. Volksbühne. L 2 . Wilhelm Teil . 67,.(200 .00 .) — Die . 14 * Abonn. A 7 . Die Weber, (öffent¬lich .) 7 . (200.00.) Th .-Gem. B .V .B. Nr . 301 —500.Im Konzerthaus . So . 5 . nachm . 2 Volksbühne .H 6. Der Revisor . Abends 7* . Der kenscbe Lebemann .(150.00 ) — Fr . 10. Volksbühne. H 7 . Der Revisor .7. — So . 12.* Der keusche Lebemann . 7 . (180 .00 )

Auslosung der Karten für die Teilnehmer derTheater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle (10—7,1 , 4— 6 Uhr ).Torrecht für Umtausch der Vorzugskarten undVorkaufsrecht der Abonnenten uri^ Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 4 . , nachm. 7,4—5Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer Umtauschfon Montag , den 6. an.

Confektionshaus

■ Hirschen
jj Spezial - Geschäft
| eleganter und moderner
■ Herren -Moden

Kaiser <
straBe 95

1_

Für tadellose

Perser -Teppiche
erzielen Sie pro Quadratmeter bis M.20000 .— und höher .
Eilofferten mit genauer Beschreibungerbeten unter
O. ■ ■ 388 an Rudolf Moese , Mannheim .

AM Mm
mit Mittelschulbildung sucht
Anfangsposten in Stadt¬
oder Gemeindeverwaltung .
Beste Zeugnisse stehen zu
Diensten . « . Elsässer ,
Fnrtwangen . A 945

MMliettm
Stahlmatt ., Kinderbett. , direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
EisemnöbelfabrikSuhl (Thür).

MlllltlMlhW.
Die Stelle des hiesigen

MW «
(Gruppe VIII unter Vor¬
rückung nach IX ) ist auf
15. Januar 1923 neu zu
besetzen. Geeignete tüchtige
Bewerber wollen sich unter
Angabe ihrer Gchaltsan -
ansprüche und Beifügung
ihres Lebenslaufes bi» läng¬
stens I . Dezember 1922 bei
un » melden. A.951

Gernsbach (Murgtal ),den 31 . Oktober 1922 .
Bürgermeisteramt :

Menges .
Druck der Karlsruher Zeitung

Besser und ausgiebiger t

/BOHNER

Erhältlich in Karlsruhe : Drog.W . Tscherning, Amalieoatr . Ly,Drog . A, Vetter , Zirkel 15, Ecke
Adlerstraße .

vermittelt

OttoBühln
Liegenschaft -Agentur
Karlsruhe i. B .

Sofienstraße 19 «
Telephon 2812 Z

ZO-N«MUlW.
Montag, de» 13. November

1922 , nachmittags 2 Uhr ,
wick die Jagd der Gemar¬
kung Pfaffenrot mit 490
Hektar Gemeindewald , 77
Hektar Domänenwald Un -
terkiosterwald, angrenzend

an den Gemeindewald und
346 Hektar Feld auf wei¬
tere 6 Jahre vom 1 . Fe¬
bruar 1923 bis 31 . Januar
1929 im Rathaus dahier
öffentlich versteigert.

Als Steigerer werden zu»
gelassen , Personen welcheim Besitze eines Jagdpasses
sind , oder durch Zeugni »
der zuständigen Behörde
Nachweisen , daß gegen die
Erteilung des JagdpafleS
keine Bedenken obwalten .

Das Jagdgebiet ist an¬
grenzend an das Albtal,Station Marxzell , Ger¬
trudenhof , Haltestelle Spiel¬
berg . A .953 .2.1
Pfaffenrot , 31 . Okt. 1922 .

Der Gemeinberat :
Glaser , Bürgermeister

Hücker, Ratsche.

Der Badische

lädt seine Mitglieder zuder am Samstag , den 11.
November 1922 , vormittng »
1V Uhr, zu Baden -Baden im
Gartensaal des Kurhauses
stattfindenden

Hauptverfammtun »
ein. AL52

Tagesordnung :
Vortrag von Universitäts -

Professor Dr . Hausrat
über . Waldbauliche Auf¬
gaben unserer Zeit " .

Festsetzung des Beitrags .
Preffesteuer, Holzliefe¬
rung an die Eatentch
Erttagssteuer , Arbeits¬
bedingungen für div
Holzhauerei, Sonstiges

t
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